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Nene Abonnements
für das 4. Quartal auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Grofze
Brauhausſtrafze 30 (Sternſtraßen Paſſage) entgegen
genommen. Abonnementspreis für das 4. Quartal bei den Poſt
anſtalten Mk. 3, für Halle a. S. Mk. 2,50.

Halle a. S., im September 1903.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

GGeeeeeeeeeeeeDer preußiſche Staat als Poloniſator.
Jn der vorigen Woche wurden in Gleiwitz und

Plauen i. V. Verſammlungen abgehalten, in denen die Not
wendigkeit einer Hilfsaktion in Oberſchleſien zur Förderung
des Deutſchtums beſprochen wurde.

Es dürfte wohl kaum eines Beweiſes bedürfen, die Not
wendigkeit darzulegen, eine zielbewußte Stärkung des
Deutſchtums daſelbſt in die Wege zu leiten; denn klarer als
jede andere Beweisführung lehren die Wahlſiege der Polen bei
Gelegenheit der letzten Reichstagswahl, mit welcher Dreiſtig-
keit und Kühnheit die Polen in Oberſchleſien ihre Kampf-

luſt zeigen. le in deIſt dies durch die Berichte über die Vorfälle in der
Laurahütte wohl bekannt geworden, ſo iſt doch nicht be
kannt, daß derartige Vorfälle im kleinen Stile ſich ununter
brochen wiederholen, und es den Deutſchen in einzelnen

Gegenden Oberſchleſiens geradezu unmöglich machen, daſelbſt

iter zu verbleiben. twe c wird an uns die Frage herantreten, in welcher Weiſe
dieſe Uebelſtände zu beſeitigen ſind, und wir hoffen, daß
der Landtag den Ernſt dieſer Frage erkennen, und nicht, wie
bei Gelegenheit der letzten Polendebatten, einfach der Re
gierung die Mittel für das Anſiedelungswerk bewilligen
wird, ohne von dieſer die Verſicherung zu erlangen, daß nicht
eine einſeitige bureaukratiſche Arbeit geleiſtet wird, ohne
daß man ſich in entfprechender Weiſe vor einer Gegenaktion
ichert.b Die wirkſamſte Förderung erhielt die Polenbewegung

durch den Zuzug polniſcher Feldarbeiter aus Galizien und
Ruſſiſch-Polen, welche auch vielfach von ihren heimiſchen
Prieſtern „paſtoriſiert“, d. h. national organiſiert wurden.

Es iſt deshalb Pflicht der Regierung, dafür zu ſorgen,daß die Selbarbeterſage dauernd in einer Weiſe gelöſt wird,

welche weder die u des Deutſchtums, noch die der
andwirtſchaft preisgibt.Die e hierzu gibt es immerhin. Man ſollte

insbeſondere dafür ſorgen, daß polniſche Feld reſp. Saiſon
arbeiter erſetzt werden durch Arbeiter von deutſchem Volks
tum, die aus fremden Staaten zurückwandern.

Das königlich ungariſche Ackerbauminiſterium, wie die
dortige königliche Regierung überhaupt befaſſen ſich eingehend
mit der Frage, in welcher Weiſe die enorme Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika einzudämmen
wäre. Die Ziffer der öſterreichiſch- ungariſchen Auswanderer
beläuft ſich auf ca. s 000 Seelen, von denen rund 60 000
deutſchen Blutes ſind.

Mittel, eine Auswanderung mit Gewaltmaßregeln
einzudämmen, ſind bei den Regierungen konſtitutioneller
Staaten ſehr gering, da das internationale Recht die Frei
zügigkeit geſichert hat. Das einzigſte und wirkſamſte Mittel,
der Auswanderung Einhalt zu tun, iſt, für Arbeitsgelegen-
heit zu ſorgen, und da die Zahl der deutſchen Auswanderer
aus OeſterreichUngarn die größte iſt, dürfte es auch nicht
ſchwer werden, bei einigem Entgegenkommen Feldarbeiter
von dort heranzuziehen und auf dieſe Weiſe zu vermeiden,
daß noch zu der kaninchenartig ſich vermehrenden polniſchen
Bevölkerung Preußens von außen ein Zuwachs ſtattfindet.

Verlangt die Regierung vom Landtage weitere Mittel
zur Durchführung ihres Anſiedelungswerkes, ſo muß man
dieſer Forderung zuſtimmen, muß aber zugleich verlangen,
daß eine Reviſion der Anſiedelungsgeſetzgebung und eine ſach
gemäße Umgeſtaltung mit dieſer Forderung im Schritt geht.
Zu verlangen iſt deshalb, daß die Regierung geſetzliche Be
ſtimmungen trifft, welche unmöglich machen, daß Güter von
privaten Perſonen oder Geſellſchaften ohne vorherige Ge
nehmigung der Generalkommiſſionen parzelliert werden.
Dieſe geſetzliche Beſtimmung würde die Gewähr dafür bieten,
daß nicht in einem Kreiſe der Großgrundbeſitz vollkommena leetet wird, während in anderen Kreiſen nichts dafür

geſchieht, Großgrundbeſitz und Bauernſtand in ein ent
ſprechendes Verhältnis zu bringen. Ueberhaupt müßten die
General-Kommiſſionen und die Anſiedelungs Kommiſſion an
gewieſen werden, die von ihnen aufgeſtellten Güter, nur dann
ohne Belaſſung eines Reſtgutes gänzlich zu zerſchlagen, wenn
die Anſiedelungen ſich um ein größeres Gut gruppieren,
welches den Anſiedlern ein wirtſchaftliches Vorbild
bieten kann.

Sonnabend, 26. September 1903.
Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Eine weitere wichtige Forderung iſt die, daß jeder ein
zelne von privaten Jnſtituten abgeſchloſſene Anſiedelungs-

vertrag zur Genehmigung den General-Kommiſſionen vorzu
legen iſt, wodurch es unmöglich gemacht würde, daß polniſche
Anſtalten weiter ihre Gegentätigkeit fortſetzen.

Drittens dürften nichtpreußiſche Staatsangehörige nur
mit Genehmigung der General-Kommiſſionen angeſiedelt
werden, wohingegen ſie für den Fall der Bewilligung gleich-
zeitig die preußiſche Staatsangehörigkeit erwerben. Es iſt
geradezu unerhört, daß weder der Landtag noch die Re-
gierung dieſe Punkte in das Anſiedelungsgeſetz aufgenommen
haben, und ſo traurig und bedauerlich die Tatſache iſt, daß
deutſche Banken in ihrem Hang nach Gewinn ſich ſo weit ver
geſſen haben, den polniſchen ſtaats- und volksfeindlichen
Anſtalten die nötigen Geldmittel zur Durchführung ihrer ver-
derblichen Arbeit gegen eine entſprechende Verzinſung zur
Verfügung zu ſtellen, ſo klingt es geradezu märchenhaft, wenn
man erfährt, daß nach allen Angriffen gegen die Bromberger
General-Kommiſſion, welche die öffentliche Meinung von ganz
Preußen durch Monate in Atem erhalten hat, die General-
Kommiſſion zu Breslau nach wie vor nur polniſche Bauern
auf ihren Rentengütern anſiedelt und ſich und das Volk
dadurch über dieſen bewußten Fehler hinübertäuſchen will,
daß die polniſchen Bewerber angewieſen werden, von ihren
Landräten ein Zeugnis über ihre gute deutſch- freundliche
Geſinnung mitzubringen, was indeſſen im vorigen Jahre an
geſiedelte Rentengutserwerber bei der letzten Reichstagswahl
nicht gehindert hat, für den Abgeordneten Korfanty ihre
Stimme abzugeben.

Es muß wohl von jedem Unbefangenen zugegeben
werden, daß ein derartiges Zickzack- Regieren nicht die Zu-
ſtimmung einer vernünftigen parlamentariſchen Körperſchaft
finden kann, und daß die gewiß erforderlichen Kredite zum
Zwecke der energiſchen Durchführung einer germaniſierenden
Anſiedelung nur dann bewilligt werden
können, wenn die vorbe ſprochenen Uebel-
ſtände ein für allemal behoben worden
ſin d. Der Zuſtimmung des Zentrums nach Erfüllung der
vorher erwähnten Forderungen für die erforderlichen Geld-
mittel kann die Regierung gleichfalls ſicher ſein, wenn weiter
an dem Grundſatz feſtgehalten wird, daß in Oberſchleſien
nur deutſche Katholiken angeſiedelt werden. Es ſoll damit
bewieſen werden, daß es ſich nur um eine nationale und wirt-
ſchaftliche, nicht aber um eine religiöſe Frage handelt, und es
wird gewiß jedem deutſchen Zentrumsmann ein deutſcher
Katholik lieber ſein als ein polniſcher. So natürlich und
ſelbſtverſtändlich dieſe Frage erſcheint, muß es doch klar und
deutlich betont werden, denn die Erfahrungen haben uns
gelehrt, daß man ſeitens der Regierung nicht nur ruhig der
Gegentätigkeit der polniſchen Jnſtitute zuſieht, ſondern in
Oberſchleſien ſogar ſelbſt poloniſierend beſiedelt. Damit muß
ein für allemal gebrochen werden.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 25. September.

Wünſche zum Reichsgeſetz gegen den unlauteren Wett
bewerb. Das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb hat
die Hoffnungen, welche man in den Kreiſen der Jntereſſenten
darauf geſetzt hat, nur in ſehr geringem Maße erfüllt. Den
Beweis dafür bieten die mancherlei Beſchwerden und Klagen,
die aus den Reihen der geſchädigten Geſchäftsleute, Gewerbe
wie Handeltreibende, gegen ſeine Faſſung laut werden.

Solche anzuhören, bot ſich auch auf dem 4. Deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammertage zu München die Ge-
legenheit, wo die Handwerkskammer zu Augsburg die Frage
einer Abänderung des beregten Geſetzes in Sonderheit mit
Rückſicht auf das Ausverkaufsunweſen anſchnitt. Die
Wünſche dieſer Körperſchaft haben weſentlich eine Er-
weiterung des Geſetzes zum Gegenſtande und laſſen ſich in-
haltlich kurz in folgender Weiſe zuſammenfaſſen:

Wegen Geſchäftsveränderung und ganzer oder teilweiſer
Geſchäftsaufgabe darf ein Ausverkauf nur dann angekündigt
werden, wenn 1. der Betrieb am Orte eine gewiſſe Zeit
(ein Jahr) beſtanden hat und 2. ſeine Auflöſung oder aber
wenigſtens die Räumung gewiſſer Warengattungen tatſächlich
beabſichtigt iſt. Weiter ſollen Warennachſchübe in
allen Fällen grundſätzlich verboten werden. Zur Ermög-
lichung einer Kontrolle iſt eine genaueſte Jnventur aufzu-
nehmen, der Ortspolizeibehörde einzureichen und dort aus-
zulegen. Als eine weitere Kontrollmaßregel iſt wohl die
Mitwirkung des Konkursverwalters bei den Ausverkäufen
gedacht, wobei ihm die möglichſte Beſchleunigung der Ab-
wickelung aufzuerlegen wäre. Die gleichfalls gewünſchte
Feſtlegung einer Zeitdauer würde hiernach überflüſſig ſein.
Dagegen iſt die Verfolgung der Verſtöße hiergegen durch die
Staatsanwaltſchaft ein ebenſo ſehr zu billigender wie paſſen-
der Wunſch.

Von einer anderen Seite wiederum tritt der Vorſtand
des kaufmänniſchen Provinzialverbandes zu Stettin an die
Frage heran. Er ſetzt ein bei dem unlauteren Wettbewerb
der Warenhäuſer insbeſondere und begründet hier ſeinen
Standpunkt in einer derart intereſſanten Weiſe, daß wir es
uns nicht verſagen können, das Weſentliche ſeiner Dar-
legungen in Kürze wiederzugeben. Ausgehend davon, daß

die Vorſchriften des franzöſiſchen code civils ſich beſſer
bewährt hätten als unſere deutſche Geſetzgebung, fordert
der Stettiner Verband zunächſt eine Verſchärfung der Straf-
beſtimmungen im Sinne der Zulaſſung der Gefängnis- neben
der Geldſtrafe, ſowie die Strafbarkeit der fahrläſſige.
unwahren neben den wiſſentlich unwahren Angaben.
Dann wendet er ſich der Warenhausfrage näher zu, als un-
lauteren Wettbewerb die Preisſchleuderei mit den Lockartikeln
kennzeichnend, welchen als gleich gefährlich die Einrichtung
der billigen Tage an die Seite geſtellt wird. Beide werden
als Reizmittel auf die unedlen Triebe des kaufenden Publi-
kums in ſo treffender Weiſe charakteriſiert und als Er-
ziehungsmittel zu einer Lebenshaltung über die Verhält-
niſſe, zur Verſchwendung, geſchildert, daß man ſich unwill-
kürlich dabei die Szenen vor Augen geführt ſieht, die Zola
in ſeinem „Paradies der Damen“ ſo ſcharf umriſſen ge
zeichnet hat.

Das einzige, was uns in beiden Fällen aber zu fehlen
ſcheint, iſt der ſtatiſtiſche Nachweis, der für die letztere Frage
in einwandfreier Weiſe vorliegt und ſchon im Wahlkampfe
hier und da eine Rolle geſpielt hat.

Sonſt aber kann man den beiderſeitigen Wünſchen wohl
kaum aus erheblichen Gründen die Gewährung verſagen.

Der Zar von Rußland iſt mit Gemahlin und Kindern
in Darmſtadt eingetroffen. Am 30. d. M. trifft der Zar
in Wien ein. Nach dem jetzt publizierten Programm für den
Beſuch des Zaren in Wien kommt dieſer mit großem Gefolge
und mit ſeinem Miniſter des Auswärtigen am 30. d. M. auf
dem Weſtbahnhofe an, wird vom Kaiſer und von den Erz
herzögen empfangen, wird aber, ohne Wien zu berühren,
durch die weſtlichen Vororte ins Schönbrunner Schloß fahren.
Dort findet in der großen Galerie ein déjeuner dinatoire
für 130 Perſonen ſtatt, worauf Kaiſer Franz Joſef und der
Zar mit großem Gefolge von der Südbahnſtation Hetzendorf
zur Gemſen- und Hochwildjagd nach Mürzſteg in Steiermark
abreiſen. Der Aufenthalt) in Mürzſteg dauert bis zum
3. Oktober, worauf der Zar, ohne nach Wien zu kommen,
direkt nach Darmſtadt reiſt. Während des ganzen Aufent-
haltes der Kaiſer in Mürzſteg werden Graf Lambsdorff und
Graf Goluchowski dort anweſend ſein.

Der Termin für die Landtagswahlen iſt, wie ſchon
mitgeteilt, feſtgeſetzt. Die Wahl der Wahlmänner wird
Donnerstag, den 12. November, die Wahl der Abgeordneten
Freitag, den 20. November, ſtattfinden. Bis zu den
Urwahlen ſind alſo nicht mehr volle ſieben Wochen verfüg-
bar. Es wird jetzt ſcharf an die Arbeit gegangen und innige
Fühlung mit der Wählerſchaft genommen werden müſſen.
Die Wahlbeteiligung wird diesmal infolge der vermehrten
Agitationen der Freiſinnigen und namentlich der Sozial-
demokratie vorausſichtlich ſtärker ſein als jemals zuvor. Des-
halb wird auch von unſeren Parteimitgliedern eine möglichſt
zahlreiche Heranziehung der Wählerſchaft herbeizuführen ſein.

Der Bundesrat wird, wenn er im nächſten Monat wieder
zu Plenarſitzungen zuſammentreten wird, mit dringenden An
gelegenheiten ſich nicht ſofort zu befaſſen haben. Der Reichs
haushaltsentwurf für 1904 dürfte das erſte größere Ge
ſetzgebungswerk ſein, das ihn beſchäftigen wird. Es iſt anzu
nehmen, daß, obſchon ſich in der Leitung des Reichsſchatzamtes ein
Wechſel vollzogen hat, die Einzeletats dem Bundesrate trotzdem
zu der gewohnten Zeit, alſo ſpäteſtens in der erſten Hälfte des
November, zugehen werden. Die Prüfung der Anmeldungen der
verſchiedenen Reſſorts wird gegenwärtig noch mit der größten
Sorgfalt angeſtellt. Da auch in den Regierungskreiſen die Ueber
zeugung von der Notwendigkeit möglichſter Sparſamkeit herrſcht,
ſo dürfte der Etat ſchließlich ſchon im Bundesrate eine Geſtalt er
halten, an der ſpäter wenig zu ändern ſein wird. Neben dem Etat
wird aber auch ein anderer recht wichtiger Gegenſtand den Bundes
rat in nicht allzuferner Zeit beſchäftigen, die Ordnung der
Han delsbeziehungen zu England. Jm Geſetze vom
29. Mai 1901 iſt der Bundesrat ermächtigt worden, den Ange
hörigen und Erzeugniſſen des Vereinigten Königreichs von Groß
britannien und Jrland, ſowie den Angehörigen und den Erzeug-
niſſen britiſcher Kolonien und auswärtiger Beſitzungen bis zum

31. Dezember 1903 diejenigen Vorteile einzuräumen, die ſeitens
des Reiches den Angehörigen oder den Erzeugniſſen des meiſt-
begünſtigten Landes gewährt werden. Der Bundesrat hat von
dieſer Vollmacht, wie eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
11. Juni 1901 eröffnete, Gebrauch gemacht, indem er England und
ſeinen Kolonien, mit Ausnahme von Kanada, zu dem ſpäter noch
Barbados hinzukam, dieſe Vorteile „bis auf weiteres“ einräumte.
Ueber den 31. Dezember 1903 iſt dies aber nach dem oben er
wähnten Geſetze nicht möglich. Folglich wird ſich der Bundesrat
mit einem dem Reichstage auf dieſem Gebiete vorzulegenden Ge
ſetzentwurfe zu beſchäftigen haben. Daß dem Bundesrate ſchon
bald der im Reichsjuſtizamt ausgearbeitete Entwurf über den
privaten Verſicherungsvertrag zugeht, iſt nicht
wahrſcheinlich, da für ihn noch das von der öffentlichen Kritik bei-
gebrachte Material in Betracht gezogen werden ſoll. Dagegen
dürften einige andere Entwürfe den Bundesrat auch noch vor
Weihnachten beſchäftigen. Die großen Verwaltungsaufgaben, die
dem Bundesrat in der Erledigung des amtlichen und des
ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes zum neuenZolltarif bevorſtehen, werden von ihm. erſt in einer ſpäteren
Zeit gelöſt werden. Von den zuſtändigen behördlichen Stellen wird
an dieſen umfaſſenden Werken eifrig gearbeitet. Es iſt aber nicht
anzunehmen, daß beide oder auch nur eines von ihnen ſchon vor
Weihnachten ſo fertiggeſtellt ſein wird, daß es dem Bundesrate
vorgelegt werden könnte. Da es ſich bei beiden um eine große
Zahl von Einzelheiten handelt, die einer genauen Prüfung be
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dürfen, ſo wird die Erledigung dieſer Arbeit durch den Bundesrat
edenfalls noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen.

Freiſinniger Kohl. Treulich bringt ein jedes Jahr
geues Laub wie neues Hoffen. Bei unſeren lieben Frei-
ſinnigen aber iſt es immer wieder die Hoffnung, doch noch
einmal Regierungspartei zu werden. Wurde vor den
Wahlen erzählt und mit großem Ernſte weitergegeben, der
Reichskanzler werde viel lieber als mit den Konſervativen
und dem Zentrum mit den Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen regieren und es bedürfe nur eines Winkes, um recht
viel Hochgeſtellte ihr freiſinniges Herz entdecken zu laſſen,
ſo wird jetzt mit ebenſo ernſter Miene verſichert, Graf Bülow
ſei zwar viel zu tief in den „Zentrumsſumpf“ hineingeraten,
um noch zurück zu können, aber der Kaiſer, ja wahrhaftig,
der Kaiſer ſei einer liberalen Politik keineswegs abgeneigt.
Als eine ſolche märchenerzählende Muhme entpuppt ſich die
in Halle erſcheinende freiſinnige „SaaleZeitung“: Sie will
durchaus gut unterrichtet ſein, durchaus etwas Beſonderes
bieten und raunt ihren Leſern zu, nach dem verblüffenden
ſozialdemokratiſchen Wahlſiege habe der Kaiſer in ſeiner Ver
legenheit eine ganze Reihe nicht verantwortlicher Perſönlich
keiten auch aus dem Bürgerſtande um ihre Meinung bezüg-
lich der nunmehr einzuſchlagenden Politik befragt, über den
Kopf Bülow's und anderer offizieller Ratgeber hinweg. Der
Kaiſer könne ſich nach ſeinem Charakter auch mit einer
liberalen Politik befreunden. Ja, es gebe eine Reihe von
Stellungen, z. B. im Reichsamt des Jnnern und im Reichs
verſicherungsamt, wo auch „Genoſſen“ von R iſgr und Talent
arbeiten könnten, ohne politiſch gar zu viel Unheil an
richten zu können. Leider habe man auf der anderen Seite
dem Kaiſer wieder eingeredet, daß er für eine ſolche Re-
gierung keinen „ſtarken Mann“ als Reichskanzler finden
werde, Jn einem liberalen Regimente ſei auch Raum für
einen Genoſſen à la Vollmar. Der Kronrat habe ſeinerzeit
tatſächlich eine Umbildung der Regierung in dieſem Sinne
bringen ſollen, dann aber ſei plötzlich wieder ein Ruck nach
rechts gekommen.

Dieſe Erzählung hat ſelbſt für das „Berliner Tageblatt“
zu viel des Märchenhaften an ſich. Das Berliner Freiſinns-
blatt betont mit Recht, ehe dieſe „kühnen Kombinationen“
zur Wirklichkeit würden, werde wohl noch einiges Waſſer in
der Saale zu Tal fließen. Gleichwohl entbehren die Phan
taſtereien der „Saale-Zeitung“ nicht des Jntereſſes, Sie
zeigen, daß der Freiſinn nach ſeinem eigenen Empfinden gar
bald zu Grunde gehen wird, wenn er nicht durch ein Ein-
hen von oben her noch für einige Zeit künſtlich geſtützt
wird.

Eine lohnende Aufgabe für Statiſtiker. Jn der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt die Bebelſche Vehauptung, die
Finanzlage des Reiches ſei eine ſo ungünſtige, daß die Reichskaſſen
ihre Lieferanten wochenlang warten laſſen müßten, als Unwahrheit
nachgewieſen worden. Bebel hatte dieſe Unwahrheit wieder auf
eine angeblich ihm zugegangene Nachricht begründet, wie er das ja
immer zu tun pflegt. Es wäre ſehr dankenswert, wenn ſich einmal
ein Statiſtiker darüber hermachen wollte, die Zahl der Unwahrheiten,
die Bebel bereits nachgewieſen worden ſind, feſtzuſtellen. Die ein
zelnen Dementis machen, zumal die ſozialdemokratiſche Preſſe ſie
entweder verſchweigt oder vertuſcht, nicht den notwendigen Eindruck.Anders wäre es, wenn einmal die Zahl dieſer hichtigſtelungen

ſtatiſtiſch nachgewieſen würde; dann würde man erſt ſehen, welche
Maſſen von meiſt be wußten Unwahrheiten Bebel bereits nachweislich
ausgeſagt hatte. Unſeres Erachtens müßte ſich aus einer ſolchen
Statiſtik die Gewerbsmäßigkeit bei der Verbreitung von Lügen
ſeitens des Abgeordneten Bebel ergeben.

Die Eröffnung des zweiten Freihafens in Bremen am
1. Oktober 1904 iſt laut Mitteilung des Senats an die Bürgerſchaft
nicht möglich, da die Herſtellung der Fundamente der Kaimauern
und Molen durch ungünſtige Waſſerverhältniſſe beeinflußt iſt. Die
Eröffnung iſt daher um ein Jahr verſchoben worden.

Der allgemeine Bergmanns-Tag in Wien iſt nun zu Ende.
Jn der Abteilung für Hüttenweſen hielt Jngenieur Vogel, Düſſel-
dorf, einen Vortrag über „Beiträge zur Urgeſchichte des Eiſens“,
Der nächſte Bergmannstag wird im Jahre 1907 abgehalten.

Das internationale ſtatiſtiſche Jnſtitut hielt Donnerstag vor
mittag in Berlin eine geſchäftliche Sitzung ab, in der innere An
gelegenheiten des Jnſtituts beraten wurden. Jn der daran an
ſchließenden Plenarſitzung ſprach Prof. Adolf Wagner (Berlin)!
über Statiſtik des Volks oder Nationaleinkommens und Ver-
mögens, beſonders mit Verwertung der Steuerſtatiſtik. Er führte
aus, daß nur eine wirkliche Vermögensſteuer im Sinne einer
allgemeinen, direkten Einkommen und Vermögensſteuer ein wirklich
zrauchbares Material liefere. Nach dieſem beifällig aufgenommenen
Vortrage ſprachen Prof. Ferrand, Prof. Faure, Prof. Fovelle und
Direktor Yves Guhot (ſämtlich aus Paris) beſonders über fran
zöſiſche Verhältniſſe. Es folgten die Berichte des Schatzmeiſters
und des Generalſekretärs des Jnſtituts ſowie Komiteeberichte.
Am Nachmittag wurden Sektionsberatungen veranſtaltet.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn,

Zur Lage.
Die Deutſchen werden für die Dringlichkeit der tſchechiſchen An

träge wegen der Entlaſſung der Drittjährigen nicht ſtimmen, weil
die Regierung den Tſchechen jene Konzeſſionen, welche ſie geſtern
den Deutſchen abgeſchlagen hat, nämlich die Einſtellung des alten
Rekrutenkontingents ohne Erhöhung, gewährt hat. Die alte Rechte
ſcheint ſich wieder zu einigen und ſich nach oben aktionsfähig zeigen
zu wollen.

Donnerstag abend fand ein Miniſterrat ſtatt, in welchem Graf
KhuenHedervary die bisherigen Miniſter zum Verbleiben im Amte
zu bewegen ſuchte. Das Reſultat der Bemühungen iſt noch nicht
bekannt. Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgeteilt, Graf Khuen
habe die Miſſion übernommen, die Militärfrage zu regeln und das
Land aus dem Exlex Zuſtande zu führen; allgemein wird die
Möglichkeit einer Verwirklichung dieſes Programms bezweifelt.
Die Konſtituierung des Miniſteriums wird unbedingt einige Tage
in Anſpruch nehmen.
n einer Donnerstag abend abgehaltenen Hauptverſammlung

der proteſtantiſchliberalen Geſellſchaft in Groß Wardein hielt Graf
Tisza eine Rede gegen die ungariſche Sozialdemokratie und ſagte,
daß die ungariſchen Sozialdemokraten ſich hauptſächlich aus Be
ſchäftigungsloſen rekrutieren, die durch halbgebildete Rädelsführer
verhetzt würden, Die Agitation derſelben verdiene nicht die geringſte
Shmpathie.ma Jtalien.Kardinal Rampolla
hat alle ſeine Aemter bis auf das des erſten Erzprieſters an St. Peter
niedergelegt, um ſich den Arbeiten zu einem großen Geſchichtswerk
zu widmen.

Serbien
Die Offiziere vor Gericht.

Jn der Verhandlung gegen die verhafteten Offiziere in Belgrad
wurden neun Angeklagte verhört. Sie erklärten, der Königsmord
ſei eine patriotiſche Tat geweſen. Sie hätten ſich jedoch durch das
ſpätere Verhalten der Verſchwörer verletzt gefühlt. Aus den bis
herigen Ausſagen der angeklagten Offiziere geht deutlich hervor,

daß zur Zeit, als der inkriminierke Aufruf in Niſch beſchlagnahmt
wurde, in faſt allen Garniſonen ähnliche Aufrufe zirkulierten, die
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt waren und ſeitdem vernichtet
wurden. Die Offiziere weigern ſich bis auf einen, die Namen der
höheren Offiziere, die den Aufruf mit unterfertigten, nennen
Dieſer eine, ein Oberleutnant, ſcheint die Rolle eines Krongeugen
der Verſchwörer zu ſpielen und belaſtet namentlich den ihnen ver
haßten General Magdalenitſch, der verhaftet werden ſollte.
Einige angeklagte Offiziere ſcheinen 47 Rückzug zu blaſen,
indem ſie erklärten, ſie billigten die Verſchwörung gegen König
Alexander und ſeien durch falſche Vorſpiegelungen bewogen worden,
das Memorandum zu unterſchreiben, weshalb ſie ſich auch vor
behalten, gegen die Rädelsführer Klage anzuſtrengen,

Türket.

Keine Reform, weitere Rüſtungen,Der neueſte türkiſche Reformverſuch ſcheint auf Sand geraten
zu ſein, die hat ſich mit dem geſtrigen Tage bedeutend zu
geſpitzt. Der Sultan hat zwar die von der bulgariſchen Regierung
geſtellte Friſt eingehalten und der türkiſche Vertreter dem
Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß durch ein kaiſerliches Jrade
eine Reform Kommiſſion ins Leben gerufen werden ſolle, aber
man weiß nichts über die Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion,
welche aus Gegnern der Bulgaren zuſammengeſetzt ſein dürfte.
Da aber außerdem die Vorbedingung für die Tätigkeit der Kom
miſſion die Einſtellung der türkiſchen Mobilmachung an der bul-
gariſchen Grenze ſein müßte, während die Türkei neue Streitkräfte
ren Süd Bulgarien vorſchieht, ſo erklärte Miniſterpräſident

etrow dem türkiſchen Vertreter, daß er ſich bei einer ſolchen Sach
lage auf weitere Verhandlungen über die Reformpläne nicht ein
laſſen könne, obwohl die Anregung zu denſelben im Intereſſe der
Erhaltung des Friedens von Bulgarien ausgegangen ei,Die in Belgrad eingetroffenen Nachrichten, z Oeſterreich

Ungarn im Sandſchak NoviVazar bedeutende Mengen von
Munition anhäufe, beunruhigen ſehr. Der ſerbiſche Geſandte
in Konſtantinopel telegraphierte, daß der Sultan die ſofortige Zu
rückziehung der türkiſchen Truppen von der ſerbiſchen Grenze ver
ſprochen (bloß verſprochen!) und die Anerkennung der ſerbiſchen
d r der Türkei mittels Jrades innerhalb zehn Tagen
zugeſichert habe

Nach einer Meldung aus Salonikt haben in dem Kreiſe Cohang
und bei Prespa neue Bandenkämpfe ſtattgefunden. Die Bulgaren
hatten gegen 100 Tote, darunter einige Führer.

Großbritannien,

Die Miniſterkriſis
iſt noch immer nicht behoben. Mangels zuverläſſiger Nachrichten ſtellen
die Blätter lediglich Vermutungen über die Beſetzung der einzelnen
Poſten an.

Sir Campbell Bannerman
hielt in Clayquat (Schottland) eine längere Rede über die Zollfrage
er bekämpfte die Chamberlginſchen Pläne auf das ist und er
klärte, die Regierung ſei nach wie vor Anhängerin des Protektionismus,
obgleich das Land hiervon nichts mehr wiſſen wolle, Wenn auch
Chamberlain ecgerten ſo ſei doch Balfour gebliehen, um das Land
vorzubereiten, bittere Pillen zu ſchlucken.

75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte.

(Schluß.)

Kaffek, 24. Septbr.
Dieſe frühzeitige Tuberkuloſeanſteckung iſt nach v, Behring das

Wichtigſte. Auf ſie geht die Entſtehung der Schwindſucht in der
ſpäteren Zeit, wie ſchon dargelegt wurde, zurück. Den Vorgang,
der ſich dabei abſpielt, ſchildert v. Behring wie folgt: „Die meiſten
Infektionsſtoffe erzeugen ſchnell verlaufende Krankheiten, welche
entweder mit dem Tode oder mit vollſtändiger Wiederherſtellung
und damit gleichzeitig eintretender Jmmunität endigen. Anders
ſteht es mit dem ſo unmerklich ſich einſchleichenden Tuberkuloſevirus,
welches in dieſer Beziehung nur in dem Virus der Lepra und
Shphilis Analoga hat. Je nach ſeiner krankmachenden l
welche beim Rindertuberkuloſevirus durchſchnittlich beträchtlich
größer iſt als bei dem vom Menſchen ſtammenden Tuberkuloſe-
virus, je nach der Zahl der auf einmal oder wiederholt ſtomachal
eingeführten Tuberkelbazillen kann es Mongte, Jahre und Jahr
zehnte dauern, ehe die Jnfektion zur manifeſten Krankheit führt.
Mongte und Jahre können ſogar vergehen, ehe beim Menſchen der
Jnfektion eine Tuberkulinempfindlichkeit gegenüber unſeren üh
lichen Prüfungsdoſen folgt. Wenn dann in der Pubertätszeit;
nach erſchöpfenden Wochenbetten und nach zu ſtarker Jnanſpvruch-
nahme der Milchproduktion, zumal bei ungenügender Ernährung;
wenn nach ſogenannten Erkältungen und anderen ungünſtigen
meteorologiſchen Einflüſſen; nach Ueberanſtrengung der Muskel
tätigkeit; wenn unter ungünſtigen Lebensbedingungen anderer Art,

B. bei langdauerndem Aufenthalt in lichtarmen und ſchlecht
ventilierten Behauſungen und bei unzweckmäßiger Ernährung
Lungenerkrankungen eintreten, deren tuberkulöſe Natur nicht mehr
zweifelhaft bleiben kann, dann haben wir es mit dem Beginn der
Schwindſucht zu tun; der Beginn tuberkulöſer Herderkrankungen
liegt ſchon weit zurück, und der erſte Jmport von Krankheitskeimen,
alſo der Beginn der Jnfektjon, iſt nicht zu verlegen in vorgeſchrittene
Altersperioden, ſondern in die früheſte Kindheitsperiode; ſehen wir
doch unter den gleichen ungünſtigen Lebensbedingungen, ſelbſt aus
unglaublich ſchlecht gehaltenen Gefangenenanſtalten, manche
Menſchen tuberkuloſefrei herausgehen.,

v. Behring geht dann auf ſeine Arbeiten zur Bekämpfung der
Rindertuberkuloſe ein. Zur Frage, ob auch für Menſchen die
Schutzimpfung gegen Tuberkuloſe möglich ſein wird, ſpricht ſich
v. Behring zurückhaltend aus. Zur Bekämpfung der menſchlichen
Tuberkuloſe in dem Sinne, daß wir noch nicht infizierten Jndi
viduen Tuberkuloſeſchutz verleihen und bei den ſchon infizierten die
Prognoſe auf einen günſtigen Ausgang verbeſſern, ſagt er, bieten
ſich uns, ſo weit ich bis jetzt erkennen kann, zwei weſentlich ver
ſchiedene Methoden dar: die iſopathiſche Jmmuniſierung und die
Antikörperbehandlung. Jch habe nicht den geringſten Zweifel, daß
ebenſo wie beim Rinde ſo auch beim Menſchen eine iſopathiſche
Jmmuniſierung durch Einführung von relativ unſchädlichem
lebenden Tuberkuloſevirus möglich iſt. Die Verwirklichung dieſer
Möglichkeit liegt aber noch weit im Felde, auch wenn wir über
haupt auf ſie in der Praxis zurückgreifen wollten. Unter keinen
Umſtänden iſt zur iſopathiſchen Menſchenimmuniſierung mein
Rinderimpfſtoff verwendbar. Aber auch wenn wir über einen auf
die Jmmuniſierung von Menſchen, ſpegiell von jugendlichen menſch
lichen Jndividuen, abgeſtimmten Jmpfſtoff verfügen, ſind die
Schwierigkeiten noch lange nicht beſeitigt. Jch wenigſtens würde
mich nicht entſchließen, eines meiner Kinder den Gefahren auszu-
ſetzen, welche eine Einſpritzung von Bakterien in die Blutbahn mit
ſich führt, gang unabhängig von der Frage der tuberkuloſeerzeugen
den Fähigkeit des eingeſpritzten Virus. Jn Rinderverſuchen iſt es
eine einfache wirtſchaftliche Erwägung, die uns bei der Auswahl
eines Tuberkuloſebekämpfungs-Verfahrens leitet. Wenn 40909
Kälber hintereinander ohne jede Schädigung davonkommen und das
500ſte geht an den Folgen der intravenöſen Einſpritzung zu grunde,
ſo nimmt man einen ſolchen Verluſt gern in den Kauf, voraus
geſetzt, daß alle am Leben bleibenden Tiere dauernden Vorteil von
der Einſpritzung haben. Beim Menſchen können wir nicht ſo
rechnen! Vielleicht wird aber auch beim Menſchen die iſothera
peutiſche Schutzimpfung anwendbar ſein, wenn meine im Gange
befindlichen Tierverſuche zeigen ſollten, daß man durch die Ver
fülterung eines geeigneten Tuberkuloſevirus an tieriſche Säuglin
ebenſogut Tuberkulofeſchutz bewirken kann wie durch ſeine dire
Einbringung in die Vluibahn. Viel günſtiger ſtehen die Ausſichten
für einen baldigen Beginn menſchlicher TuberkuloſeJmmuni
ſierungen, wenn meine immer zuverſichtlicher werdende Hoffnung
eintreffen ſollte, daß die Milch hochimmuniſierter Kühe Schutz
ſtoffe enthält, die mit Erfolg auf den Menſchen übertragen werden.

Nach anderweitigen Erfahrungen hält zwar der durch Jmmunmilch
bewirkte Tuberkuloſeſchutz nicht lange vorz aber dann ſind wir auch
329 nicht am Ende unſerer Kunſt; dann bleibt immer noch der Weg
übr de gleicher Zeit das lebende Virus mit den Antikörpern zu
verabreichen, ein Weg, der bei der ämpfung anderer Seuchen
ſchon mit Erfolg beſchritten worden iſt. das ſind vorläufig
bloß Hoffnungen, und ich will nicht unterlaſſen, ausdrücklich hinzu
zufügen, daß nach wie vor alle brieflichen Bitten um ein Tuberku
loſemittel e den Menſchen unerfüllt bleiben werden, ſo lange als

nicht öffentlich erklärt haben werde, daß meine Vorunter
ſuchungen darüber abgeſchloſſen ſind.

Gegen Virchows Lehre ſagt v. Behring, daß Virchoww, an
morphologiſchen Dingen feſthaltend, das ätiologiſche Mojnent zu
rückſtellte. „Koch hat durch Experimente exhärtet, daß es vom
Menſchen ſtammende Tuberkelbazillen gibt, welche nicht im ſtande
ſind, beim Rinde Perlſucht zu erzeugen. Dieſen Teil der Kochſchen
Mitteilungen kann ich nicht bloß beſt ſondern ich habe einige
Jahre vor Koch ſchon dieſe Tatſache feſtgeſtellt und veröffentlicht.
Das iſt aber kein Beweis für die Artverſchiedenheit. Der Jenner
ſche Pockenvaccin erzeugt beim Menſchen keine Variola, und doch
ſchließen wir daraus noch nicht auf eine Artverſchiedenheit der noch
unbekannten Erreger einerſeits der menſchlichen Variola und
andererſeits der Kuhpocken. Mit abgeſchwächten Milzbrandbazillen
können wir Schafe nicht an Milzbrand ſterben laſſen; ſtatt deſſen
machen wir ſie damit milzbrandimmun. Und gerade aus der
immunitätverleihenden Wirkung ſehen wir uns jetzt berechtigt, auf
die artliche Zuſammengehörigkeit zu ſchließen, falls wir nicht ſchon
aus der Geſchichte des abgeſchwächten Stammes ſeine Herkunft von
echten Milzbrandbagzillen gbleiten können. So iſt auch für mich
die den Rindern Jmmunität verleihende Wirkung menſchlicher
Tuberkelbazillen gegenüber echtem Perlſuchtvirus, neben vielen an
deren Argumenten, ein ausſchlaggebender Beweis für die Zu
ſammengehörigkeit der Perlſuchtbazillen und der menſchlichen
Schwindſuchtbazillen geworden. n ſpricht in Gelehrtenkreiſen
jetzt vielfach von einer Jdentitätsfrage in der ätiologiſchen Er-
forſchung der Tuberkuloſe des Menſchen und des Rindes. Die-
jenigen Autoren, welche das typiſche Schwindſuchtvirus des
Menſchen und das typiſche Perlſuchtvirus rückhaltlos für identiſch
erklären, ſind Koch gegenüber ganz gewiß im Unrecht, ebenſo wie ſie
im Unrecht ſein würden, wenn ſie alle vom Menſchen ſtammenden
Tuberkelbazillenſtämme für identiſch erklären wollten Es handelt
ſich hier aber nicht um eine Artverſchiedenheit in dem Sinne Dar
wins, ſondern es handelt ſich um eine mehr oder weniger ſtabilierte
Varietätenbildung, die mit Funktionsänderungen einhergeht, welche
u. a. in der krankmachenden Energie zum Ausdruck kommen.

Ein weſentlicher Fortſchritt in der Milchhhgiene könnte nach
v. Behring ſchon dadurch angebahnt werden, daß man ſich zur
Paſteuriſierung (d. h. Srhitzung auf etwa 60 Grad und nach
folgende Abkühlung) ſchon am Produktionsort der Milch, und nicht
erſt an der großſtädtiſchen Sammelſtelle, entſchließt. Man hat bei
der Ernährung von Kindern in ſehr jugendlichem Alter unter allen
Umſtänden für tuberkelbazillenfreie Milch zu ſorgen, außerdem
aber von den Milchkindern huſtende Schwindfüchtige aufs ſtrengſte
fernzuhalten. Ferner ſind auch ältere Perſonen vor jeder An
ſteckungsgelegenheit zu ſchützen, ſobald anzunehmen iſt, daß die
Schleimhaut des Verdauungsapparates ihre normale Beſchaffen
heit eingebüßt hat. Beſonders vorſichtig in diätetiſcher Hinſicht
müſſen alle diejenigen m die bereits tuberkulös infiziert ſind;
für ſie ſieht v. Behring in der ſogenannten diätetiſchen Behandlung
und in einer vorübergehenden Heilſtättenkur ein wirkſames Mittel,
um der fortſchreitenden Verſchlimmerung des Geſundheitszuſtandes
vorzubeugen. Ueber die Lungenheilſtätten Myat v. Behring: „Es
iſt der vorübergehende Aufenthalt tuberkulöſer Menſchen in den
Tuberkuloſeheilſtätten als ein ſehr ſegensreiches Kampfmittel an
zuſchen. Wenn da die Herderkrankungen auch nicht definitiv aus
heilen, ſo wird doch durch eine ſachgemäß gelditete diätetiſche und
klimatiſche Behandlung der fortſchreitenden Verſchlimmerung des
Geſundheitszuſtandes vorgebeugt und die Patienten lernen für ihr
ſpäteres Leben mit beſſerem Grfolge auf das achten, was ihnen
nützt und ſchadet. So werden dieſe mit ſo großer Opferfreudigkeit
bej uns ins Leben gerufenen Anſtalten in vielen Fällen ſich als
Schtvindſuchtsſchutzſtätten, wenn auch nicht als Tuberkuloſeheil
ſtätten wirkſam betätigen können.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Auf Grund ſeiner Jnaugural-

Diſſertation „Das Mitleid in der neueren Ethik“ erhielt Herr Willy
Gießler aus Annaxode bei Mansfeld von der philoſophiſchen Fakultät
der hieſigen Univerſität den Doktorgrad.

c

Das Koſchat-Quinkett vor dem deutſchen
Kaiſer. Das „Wiener Fremdenblatt“ berichtet über die vom
deutſchen Botſchafter Graf Wedel zu Ehren ſeines Souveräns am
19. September in Wien veranſtalteten künſtleriſchen Soiree; „Als
Ueberraſchung für Kaiſer Wilhelm trat das Koſchat-Quintett auf,
beſtehend aus den Herren Thomas Koſchat als Leiter, Rudolf
Traxler, Walter Fournes, Georg Haan und Klemens Fochler, durch
weg Mitglieder der Hofoper bezw. der Hofkapelle. Die Wahl dieſes
Programmpunktes iſt jedenfalls dem deutſchen Kaiſer zuliebe ge
ſchehen. Kaiſer Wilhelm hat nämlich Koſchat zu einem ſeiner Lieb
lingskomponiſten erkoren. Kaiſer Wilhelm hat dieſer beſonderen
Vorliebe ſichtbaren Ausdruck verliehen. Auf der ſchweren goldenen
Kette, die er als Wanderpreis für die deutſchen Geſangvereine ge
ſtiftet, hat Haiſer Wilhelm an den Zwiſchengliedern die Namen von
je ſechs ſeiner Lieblingsdichter und Lieblingskomponiſten anbringen
n Unter den ſechs Komponiſten prangt auch Koſchat's Name.
Koſchat's Kärntner Lieder ſind dem deutſchen Kaiſer ganz beſonders
ans Herz gewachſen. Jn ſeiner einfachen und ſchlichten und dabei
doch künſtleriſch vollendeten Weiſe trug Koſchat mit ſeinen vier
Herren vier ſeiner Kärntner Lieder vor, zu denen er ſelbſt Text und
Muſik geſchrieben: „Lebensklag“, „Beim Haſelwirt“, die „Drei-
fache Hochzeit und das ſo ſchlicht-innige „Verlaſſen“. Jedes
einzelne Lied, eine Perle für ſich, fand den Beifall des Kaiſers.
Namentlich dem luſtigen Lied „Die dreifache Hochzeit“ folgte
ſtürmiſcher Applaus, zu dem Kaiſer Wilhelm ſelbſt das Zeichen gab.
Im Anfange, als die Sänger das erſte Lied anſtimmten, weilte
Kaiſer Wilhelm in lebhafter Unterhaltung im Nebenſaale. Als die
erſten Akkorde erklangen, brach er die Konverſation ab und kam in
den Hauptſaal, wo er, unter der Portière ſtehen bleibend, dem
Liede lauſchte. Während die Sänger vor dem Vortrage des zweiten
Liedes eine kurze Pauſe machten, kam Kaifer Wilhelm ganz in den
Saal und ließ ſich gegenüber dem Podium auf einem Fauteuil
nieder. Als das Programm abſolviert war, äußerte der deutſche
Kaiſer den Wunſch, noch ein ſeriöſes Lied zu hören, und das
Quintett trug dieſem Wunſche ſofort Rechnung, indem es das Lied
„Herzload“ von Koſchat ſang. Nachdem die Sänger mit einer Ver
beugung geendet hatten, trat Kaiſer Wilhelm auf Koſchat zu, reichte
ihm die Hand und eröffnete mit den Worten: „Jch gratuliere Jhnen
zu den ausgezeichneten Stimmen, die Sie in ihrem Quintett haben,“
eine liner Konverſation, in der der Monarch auch Anlaß nahm,
ſich über deutſche Volkslied zu äußern. „Mit Herz und Gemüt,
Harmonie und Jnnigkeit erzielt man noch immer die größten Er
folge, und auch Sie verdanken die großen Erfolge, die Sie er
rungen haben, ganz einfachen Liedern,“ bemerkte der Kaiſer u. g.
Jm Laufe des Geſpräches äußerte der Kaiſer auch ſeine Anſicht
über die Schöp n einiger moderner Komponiſten, mit deren
Werken er ſich nicht einverſtanden erklären könne. Dann würdige
Kaiſer Wilhelm mit ſchmeichelhaften Worten die Leiſtung des
Quintetts, von dem er ſchon viel gehört habe. Mit einer nochmaligen Gratulation und indem er Koſchat zum Abſchied wieder
die Hand reichte, ſchloß Kaiſer Wilhelm die Unterhaltung.“

Der Stenographen-Kongreß, den die Schule
StolzeSchrey vom 2.6. Oktober in Frankfurt a. M. zuhalten
gedenkt, verſpricht eine überaus glänzende Veranſtaltung zu
werden. Aus Oeſterreich, aus der Schweiz und aus allen Gauen
Deutſchlands, in denen das Einigungsſyſtem durch Hunderte und



Aberhunderke von Vereinen vertreten iſt, werden Abgeſandte er
ſcheinen, Fachleute von namhaftem Rufe werden in Vorträgen
theoretiſche Fragen erörtern, in einem Wettſchreiben um wertvolle
Preiſe wird ſich die praktiſche Leiſtungsfähigkeit der Schrift auch in
den höchſten Schnelligkeitsgraden von neuem erproben, feſtliche
Veranſtaltungen verſchiedener Art werden den Gäſten angenehme
Unterhaltung bieten. Daß der Schwager unſeres Kaiſers, Prinz
Friedrich Karl von Heſſen, das Protektorat über den Kongreß über
nommen hat, wurde ſchon berichtet; ein Ehrenausſchuß mit dem
Reichskanzler Grafen Bülow an der Spitze umfaßt die an
geſehenſten und höchſten Vertreter der ſtädtiſchen und Staats
behörden der ganzen Provinz und viele beſtens bekannte Parla
mentarier, Schriftſteller, Großinduſtrielle, Bankiers, Mitglieder des
Handelsſtandes uſw.

Schiffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Norderney“ 23. Sept. v. Antwerpen

abgeg. „Zieten“ 23. Sept. in Shanghai angek. „Roon“ 24. Sept.
in Singapore angek. „Bayern“ 23. Sept. v. Penang ebgrs. „Karls
ruhe“ 24. Sept. v. Fremantle abg „Willehad“ 24. Sept. in
Bremerhaven angek. „Pfalz“ 23. Sept. v. Buenos Aires abgeg.
„Rhein“ 23. Sept. v. Baltimore abgeg. „Prinzeß Jrene“ 23. Sept.
nachm. 3 Uhr p. Gibraltar abgeg.

Hamburg Amerika Linie. „Pontos“, von dem La Plata
kommend, 23. Sept. auf der Elbe angek. „Aragonia“ 23. Sept. von
Cuxhaven n. Oſtaſien abgeg. „Rhenania“, v. Weſtindien kommend,
23. Sept. auf der Elbe angek. „Nauplia“, v. NewYork n. Stettin,
24. Sept. v. Swinemünde abgeg. „Polaria“ 23. Sept. v. St. Thomas
über Havre und Bremen n. er abgeg. „Athen“ 23. Sept. v.
Funchal abgeg. „Prinz Eitel-Friedrich“ 23. Sept. in Santos angek.

Vermiſchtes.
Dem Streik der Berliner Omnibus-Augeſtellten haben ſich bis

Donnerstag abend etwa zwei Drittel des Perſonals angeſchloſſen. Die
Verhandlungen zwiſchen der Direktion und den Streikenden erſcheinen
vorläufig ausſichtslos, da die Direktion die Entgegennahme von Briefen
der Streikkommiſſion abgelehnt hat. Die Direktion hat durch Anſchlag
bekannt gemacht, daß diejenigen, die ſich bis Freitag früh nicht melden,
endgiltig entlaſſen ſind Die Streikenden verharren indeſſen auf ihren
Forderungen.

Auf der Pulverfabrik Bemlitz flog das Körnwerk in die Luft.
Der Arbeiter Brunner wurde getötet.

Typhus in Algier. Nachdem mehrere Fälle von Typhus unter
den Truppen, welche an den Manövern teilnehmen, feſtgeſtellt worden
ſind, haben die Militärbehörden die Manöver eingeſtellt. Die Kranken
wurden in das Lazarett von Blidah gebracht es handelt ſich größten

teils um Zuaven. 8Der Luftſchiffer Santos Dumont hat ſich am Donnerstag wieder
nach Frankreich begeben. Bis zum letzten Tage wurde er von der Be
völkerung Rio de Janeiros auf das herzlichſte gefeiert. Seine Reiſe
hat das Reſultat, daß der braſilianiſche Kongreß einen Preis von einer
halben Million ausgeſetzt hat zu einem Wettbewerb von Luftſchiffern,
welcher alljährlich in Rio de Janeiro ſtattfinden ſoll.

Jm Oſtrauer Karolinen-Kohlenrevier iſt ein Streik ausgebrochen.
Die einzelnen Kohlenvertreter wurden an e mit Offerten von
Kohlenlieferungen r Jnzwiſchen haben ſich die Kohlen

e weſentlich en
Streik. Jn Przemisl ſind ſämtliſche Poſtkutſcher in den

Streik getreten.
Exploſionen, Bei der aus Mozambique am 21. d, M. gemeldeten

Exploſion eines Pulvermagazins ſind 105 Perſonen verletzt
worden. In dem Sperrſort Nauders bei Finſtermünz (Tirol) fand,
wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, geſtern nachmittag aus bisher unbekannter
Urſache eine Exploſion ſtatt. Ein Artilleriſt iſt ſeinen Verletzungen
erlegen, zwei Mann ſind lebensgefährlich, mehrere leicht verletzt.

Ausſtand der Setzer in Moskau. Die Druckereibeſitzer Moskaus
ſind noch zu keiner Entſcheidung gelangt. Der Oberpolizeimeiſter erklärt,
daß die Arbeiter, falls ſie nicht bis zum 25. September die Arbeit in
den Druckereien aufgenommen haben, als entlaſſen zu betrachten ſind.
Die Päſſe und das verdiente Geld werden nach dem Orte ihrer Zu
gehörigkeit geſchickk. Dem Ausbruch des Ausſtandes gingen Zuſammen
rottungen im Katharinenpark voran. Nachdem die Polizei dieſelben
zerſtreut hatte, trafen die Setzer in der Umgegend von Moskau
zuſammen, wo ſie ihre Forderungen feſtſtellten. Der Ausſtand erfolgte
in allen Druckereien zugleich. Die Ausſtändigen durchziehen die Straßen
in Trupps, aber ohne Lärm zu machen. Jn den Zeitungsdruckereien
ſind die Bekanntmachungen über die neue Arbeitstaxe ausgehängt.

Vom Balkon geſtürzt. Jn einem Hauſe des Eppendorfer
Weges in Hamburg unterhielt ſich abends ein 17jähriges Dienſt
mädchen von einem Hinterbalkon aus mit einem Mädchen des Nach
barhauſes und ſtieg dabei auf einen dort ſtehenden Aſcheneimer.
Deſſen Deckel gab unter der Laſt nach, das Mädchen verlor das
Gleichgewicht und ſtürzte aus der Höhe des dritten Stockwerks in
den Hof hinab. Die Unglückliche erlitt außer ſchweren inneren
Verletzungen einen Naſenbeinbruch und einen zweimaligen Bruch
des linken Armes. Sie wird kaum mit dem Leben davonkommen.

Zum Morde in Aix. Jn Aix wurden am 22, September die
ermordete Halbweltlerin Eugénie Fougère und ihre Dienerin Lucie
Maire beerdigt. Die Verdachtsgründe gegen ihre Freundin Girrat,
die nur gebunden und geknebelt, aber nicht getötet wurde, ſcheinen
ſich zu mehren. Dieſe ſoll kürzlich Beziehungen zu einem ehe-
maligen Freunde der Fougère unterhalten haben, der eine proble
matiſche Exiſtenz führt, ſich als ſpaniſcher Grande aufſpielt, in
einer gewiſſen Geſellſchaft der „ſchöne Arthur“ heißt, bald alle
Taſchen voll Geld hat und bald bei ſeinen Freundinnen betteln geht.
Das ſoll er im März d. J. bei Eugenie Fougère getan haben, die
ſich ſeitdem vor ſeiner Rache fürchtete.

Vom Kaiſer der Sahara. Wie Pariſer Blätter berichten, be
abſichtigt Max Lebaudh, auf ſeine franzöſiſche Nationalität zu ver
zichten und ſich in England naturaliſieren zu laſſen. Er hofft, ſeine
Pläne bezüglich der Errichtung des Saharareiches mit der Unter
ſtützung der engliſchen Regierung leichter ausführen zu können.

Geſuchter Mörder. Die Polizei in Marſeille hat eifrige Nach
forſchungen nach einem Jtaliener namens Luce angeſtellt, welcher
gleichzeitig mit dem ermordeten Vizeſekretär Stella bei dem
italieniſchen Konſul angeſtellt war. Luce hat dem Ermordeten ſchon
W dem Tode gedroht, und man nimmt an, daß er der

örder iſt.
Eine Rieſenroſe wird von den Elektrizitätswerken in Camden

auf der Weltausſtellung in St. Louis 1904 ausgeſtellt werden. Die
Roſe wird aus Metall gebaut, wird zehn Fuß hoch ſein und hundert
Fuß Umfang haben. Sie wird aus ſechsunddreißig einzelnen
Blättern beſtehen, von denen jedes am oberen Rande mit ſechzig
elektriſchen Lichtern beſetzt iſt. Die Metallblätter werden mit dickem
roſenroten Samt überzogen und ein in der Mitte der Metallblume
angebrachter ſich beſtändig drehender Zylinder wird fein verteilten
Roſenduft ausſtreuen und die an die Plume herantretenden Ge

ſucher parfümieren. h 4Ein ruſſiſches Dorf ſoll auf der Weltausſtellung in St. Louis
1904 errichtet werden. Es handelt ſich nicht um ein Unternehmen
der ruſſiſchen Regierung, welche offiziell an der Ausſtellung teil
nimmt, ſondern es hat ſich ein Syndikat amerikaniſcher italiſten
mit einem Fonds von pe Millionen Dollars gebildet, we durch
ſeinen Vertreter in St. Petersburg die einleitenden um
Aufbau des ruſſiſchen Dorfes getan hat. Den Mittelpunkt dieſes
ruſſiſchen Dorfes, das natürlich auch von echt ruſſiſchen Einwohnern
bevölkert wird, ſoll ein Bojarenpalaſt bilden. Das Innere dieſes
Baues enthält Panoramen, welche die intereſſanteſten Gegenden
darſtellen, durch welche die transſibiriſche Eiſenbahn hindurchfährt.
Auch ein Miniaturmodell dieſer neueſten transkontinentalen Bahn
wird in dem Hauſe aufgeſtellt. den Blockhäuſern des Dorfes
ſollen Erzeugniſſe der ruſſiſchen Hausinduſtrie verkauft werden.

Schutz vor der Ausrottung der Biber. Neuerdings wurde nach
Lopatka (Rußland) eine beſondere Wachabteilung andt, um die
dortigen wertvollen, faſt ſchon ausſterbenden Biber vor der Aus
rottung durch die Bevölkerung zu ſchützen. Jetzt hat es ſich

preiſe für Hausbrandkoh

Herausgeſtellt, daß die Wache ſelbſt ſich mit Erfolg an den einträg-
lichen Biberfang gemacht und etwa 50 foſtbare Exemplare dieſes

Tieres vernichtet hat. mEinem unerhört groben Scherze iſt, der „Oſtpr. Ztg.“ zu
folge, in Königsberg i. Pr. ein Menſchenleben zum Opfer gefallen.
Einige Getreideträger leiſteten ſich den „Witz“, einem Arbeits

enoſſen, mit dem ſie in einer Deſtillation der Koggenſtraße zu-
ammenkamen, Nikotin in die Schnapsflaſche zu füllen. Dann ver

anlaßten ſie ihn, davon zu trinken. Nachdem er zweimal getrunken
hatte, brach er plötzlich vor den Augen der Umſtehenden zuſammen
und verſchied auf der Stelle.

Ein Revolverattentat wurde geſtern auf den kurz nach 10 Uhr
abends von Danzig nach Marienburg abgehenden Perſonenzug
verübt. Als der Zug in der Nähe von Marienburg ſich befand,
wurden unweit der Station Simonsdorf zwei ſcharfe Schüſſe auf
ihn abgefeuert, Die eine Kugel zertrümmerte das Fenſter eines
Wagenabteils dritter Klaſſe und ſtreifte den Hut eines Tiſchler
meiſters aus Neuteich, während das zweite Geſchoß in der Decke
eines Abteils ſtecken blieb. Etwa eine Stunde ſpäter paſſierte die
genannte Strecke der Hofzug des Kaiſers, der ſich auf der Fahrt
von Danzig nach Rominten befand. Das Alttentat, welches ver
mutlich von halbwüchſigen Burſchen ausgeführt wurde, ſteht jedoch
mit dem letzterwähnten Umſtande in keinem Zuſammenhange Die
Täter konnten bisher nicht ermittelt werden.

Kirchliche Anzeigen.
Am 16. Sonnkag nach Trinitatis, den 27. September, predigen:

r u. L. Frauen Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Deißner. Vorm.
10 Uhr Archidiak. Pfanne. Kollekte für das DiakoniſſenMutter
haus „Samariterhaus“ in Cracau. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt in der Volksſchule, Frieſenſtr. Hilfspred. Deißner. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Oberpf. Prof. Schmidt.

St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr: Kand. Roepſtorff. Vorm. A9 Uhr:
Kindergottesdienſt im Saale der Mittelſchule, Charlottenſtr. 15;

berdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Nach der Predigt:
llgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Vorm. 11x Uhr
ranckeſcher Kindergottesdienſt im Saale der alten Volksſchule an

der Neuen Promenade Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes-
dienſt in der Kirche Oberdiak. Richter. Die Wochenkommunion für
Oktober wird erſt am 9. Frrober gehalten.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Kand. Donath. Vorm.
10 Uhr: Diak. Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;

erſelbe.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr Hilfsepred. Hellmann.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Schröder. Vorm. 11x Uhr Kindergottesdienſt
in der St. Georgskapelle; Oberpred. Knuth. Vorm. 11x Uhr:n in der Schule am Böllbergerweg Diak. Witte.
n Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Hilfspred. Lie.

ichtenſtein.
m Paul RiebeckStift: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wedding.
m Provinzial-Blindeninſtitut: Vorm. i0 Uhr: Hilfspred.

Hellmann. Donnerstag, den 1. Oktober, nachm. 5 Uhr Kindergottes
dienſt Derſelbe.

Johanneskirche: Vorm. 10 Udr: Paſtor Tiſcher. Vorm.
114 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindere ähn Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr Derſelbe Amtswoche:

aſtor er.Bergmannstroſt Nachm. 4 Uhr: Paſtor Tiſcher.
Siechenhaus- Stiftung Vorm. 10 Uhr Paſtor Oberhof.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Dompred. Lie. Lang. Vorm.11 Uhr Kindergottesdienſt: Dompred. Veelis Abends 6 Uhr

Vorm.
Derſelbe.

114 Uhr: Kindergottesdienſt;
Diviſionspfarrer Schneider.

Garniſonkirche

Laurentinskirche: Vorm. 8 Uhr: Hilfspred. Buſch. Vorm.
ahr: Paſtor Wagner. Nachm, 2 Uhr: Kindergottesdienſt;

erſelbe.
Stephannskirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Wagner. Vorm.

10 re Paſtor Meinhof. Vorm. 412 Uhr Kindergottesdienſt
erſelbe.

St. Paulnskirche: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Hilfspred.
Lie. Lichtenſtein. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer Bach.
Vorm. 412 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.

Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäti (HalleGiebichenſtein) Vorm. 8 Uhr

Sup. Bethge. Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Nennewitz. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Meltzer. Amtswoche Hilfs
pred. Nennewitz.

Zu St. Petri (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Paſtor
em. Schreiner. Amtswoche: Paſtor Meltzer und Sup. Bethge.

Trotha Vorm. 10 Uhr Diak. Dr. Jenrich. Nachm. 1 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Amtswoche: Pfarrer Jung.

St. Franziékus- und Eliſabethkirche: Vorm. 7 Uhe:
ühmeſſe. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr
ochamt und Predigt. Vorm. 11 Uhr hl. Meſſe. Nachm. 2 Uhr
hriſtenlehre und Andacht.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uht:
t Meſſe. Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

hriſtenlehre und Andacht.
3 Itzrve zu Böllberg: Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor

agotzky.
Evangel.-luth. Gemeinde (Gottesdienſtlokal: Evang. Ver-

einshaus, 1 Tr. Eingang Nikolaiſtraße): Vorm. 410 Uhr:
Beichte. 10 Uhr Predigtgottesdienſt und Abendmahlsfeier Paſtor
Hainmüller. Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde (Friedenskirche L. Wuchererſtr. 39)
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottes
dienſt. Nachm. 3x Uhr: Predigt.

Union bibliſcher Gemeinen (Markt 16. Eingang Kübhler
Brunnen, zweites Tor rechts.) Regelmäßige öffentliche Verſamm-
lungen Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Abends 8 Uhr:
Verkündigung des Evangeliums. Dienstag abend 8 Uhr: Gebet
ſtunde. Donnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde; Pred. Coffin.

Methodiſten- Gemeinde (Harz 11): Vorm. 10 Uhr Predigt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Udr: Predigt.
Dienstag abend 8 Uhr: Bibel- und Betſtunde; Pred. Prante.
Zutritt für jedermann frei.

Evangeliſche Stadtmiſſion, Weidenplan 4, I. Sonn
tag abend 8 Uhr Evangeliſationsvortrag. Dienstag abend
8 Uhr: Bibelſtunde. ittwoch abend 8 Uhr: Chriſtlicher
Verein junger Mädchen. Donnerstag abend 8 Uhr Allgemeine
BlaukreuzVerſammlung. Sonnabend abend 8 Uhr: Blaukreuz-
Männerverſammlung. II. Schmiedſtraße 21: Sonntag
abend 8 Uhr: Evangeliſationsverſammlung. Donnerstag abend
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Zu U. L. Frauen: St. Marien-Gemeinde: Evang. Mädchen-
verein Sonntag abend 8 Uhr Sophienſtr. 6. Jungfrauenverein
Sonntag abend 8 Uhr An der Marienkirche 2. Jugendverein
Santa 8 Uhr im „Roſenthal“, Weidenplan 4 kleiner
Saal). Mittwoch abend 8 Uhr dortſelbſt (Kegelzimmer). Montag
den 28. Septbr., abends 6 Uhr: Bibelſtunde in der Gertrauden
kapelle Oberpf. Prof. Schmidt.

St. Ulrich: Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich: Sonn
tag abend 7 9 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
Evang. Janglinge und Jugendverein der Ulrichs emeinde:
Sonntag und Mittwoch abend 8-9x Uhr, ältere Abteilung
Dienstag abend 8 Uhr Charlottenſtr. 15; Oberdiak. Richter.
Evang. Jungfrauenverein zu St. Ulrich: Montag nachm.
5 Uhr im Konfirmandenzimmer Oberdiak. Richter. Jungfrauen
verein der Ulrichsgemeinde: Montag abend 78--10 Uhr und
Donnerstag nachm. 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak.
Heintke. Miſſionsverein der St. Ulrichsgemeinde: Freitag, den

8 Uhr: Bibelſtunde.

Jiheeber, nachm. 3-5 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ Paſtor
er.

Zu St. Georgen: FrauenMiſſionsverein: Jeden Montag von
2--4 Uhr im Gemeindehauſe. Kirchlicher Geſangverein Jeden
Dienstag abend von 8--10 Uhr im Gemeindehauſe. Jungfrauen
vereine I. Gruppe Sonntag nachm. von 4--7 Uhr; II. Gruppe
Sonntag abend von 8--10 Uhr im Gemeindehauſe III. Gruppe
Donnerstag abend von 8-10 Uhr in der Kinderbewahranſtalt
Lehrlingsverein: Sonntag und Mittwoch abend von 8—10 Uhr
im Gemeindehauſe. Armen -Nähvperein: Monatlich am erſten
Donnerstag von 24 Uhr im Pädagogium der Franckeſchen
Stiftungen. Freitag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr Miſſtons
ſtunde; Diak. Witte.

Jodanneskirche: Frauenverein der Johannesgemeinde für
Armen und Krankenpflege: Mittwoch den 30. Septbr., nachm.
3 Ubr im kleinen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ 2 Tr.,
Eingang Mnigſmaüe Paſtor Tiſcher.

Domkirche: rei verein der Domgemeinde: Sonntag abend
5x8 Uhr und Mittwoch abend 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jung-
frauenverein der Domgemeinde (ältere Abteilung): Dienstag
abend von 7--9x Uhr Domplatz 3. Jungfrauenverein der
Domgemeinde jüngere Abteilungß Sonntag nachm. 3 Uhr
Kl. Klausſtraße 12. Junge Mädchen ſind freundlichſt eingeladen.
ſaaplieGenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klaus-

raße 12.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 30. September, abends

6 Uhr: Bibelſtunde; Paſtor Meinhof.
u St. Stephanus: Dienstag, den 29. September, abends
8 Uhr Bibliſche Beſprechung Jrnriettanſtrafe 18.

Neumarktgemeinde (St. Laurentii und St. Stephanus):
Jünglingsvereine: ältere Abteilung Sonntag abend 8x bis
10x Uhr Henriettenſtr. 18; ger Abteilung Sonntag abend
8--10 Uhr Breiteſtr. 29. ittwoch abend 84--10x Uhr ältere
Abteilung bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18, jüngere Abteilung
abends 8--10 Uhr bibliſche Beſprechung Breiteſtr. 29. Jung-
frauenverein ältere Abteilung Sonntag abend 7—-9x Uhr Hen-
riettenſtraße 34.

Paulusgemeinde: Jungfrauenverein: I. Abteilung Sonntag
abend 7— x10 Uhr, II. Abteilung Montag abend 48- 10 Uhr
Herderſtr. 9. Jugendverein der Da Sonntag abend
8--10 Uhr Sofienſtr. 24 H. I. links. Mittwoch, den 30. Septbr.,
abends r Uhr Gemeinſchaftsſtunde Herderſtraße 9; Pfarrer
Bach. onnerstag, den 1. Oktober abends 8 Uhr Bibel-ſtunde Herderſtr. 9, Paſtor von Broecker.

Zu St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein): Sonntag abend
x8 Uhr eng des Evang. Frauen und Jungfrauen
vereins Peſtalozziſtr. Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung
des Evang. Männer und Jünglingsvereins Peſtalozziſtr. 4e
Mittwoch, den 30. Septbr., abends 8 Uhr Bibel-Beſprechſtundg
Peltgletwiſts 4; Paſtor Meltzer. Freitag, den 2. Oktober, abend

Uhr Verſammlung des Evang. Frauen und Jungfrauen
vereins Peſtalozziſtr. 4.

Trotha: Männer- und Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr
Verſammlung im „Eichelkranz“.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche; Sonntag nach
der 8 Uhr-Meſſe Verſammlung des Vineenzvereins. Montag
nachm. 5 Uhr Verſammlung des EliſabethVereins.

Baptiſten Gemeinde (L. Wuchererſtr. 39): Mittwoch
abend 8 Uhr. Verſammlung. Freier Zutritt für jedermann.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 24. September 1903.

Aufgeboten: Der Kaufmann Hermann Thieme, Streiberſtr. 51
und Klara Turley, Schmeerſtr. 15. Der Geh. Kanzleirat Albert
Neubert, Fichtenau und Minna Neubert, Forſterſtr. 52. Der Zigarren-
macher Paul Lorenz, Ranniſcheſtr. 15 und Eliſabeth Brünner, Robert
Franzſtraße 16.

Eheſchließungen Der Schloſſer Wilhelm Stintz, Parkſtr. 1 und
Minna Rößler, Parkſtr. 16. Der Telegraphen-Aſſiſtent Paul Schicketanz,
Anhalterſtr. 6 und Martha Bertholdt, Meckelſtr. 25.

Geboren Dem Bureau- Vorſteher Auguſt Schulze, Alter Markt 2,
S. Dem Arbeiter Johann Voläscky S. Friedrich, Klinik.
Dem Schneider Franz Sliwinski, Mühlberg 3, S. Bruno. Dem
Schloſſer Hermann Hädicke, Liebenauerſtr. 12, T. Helene. Dem
Schloſſer Franz Götze, Liebenauerſtr. 162, T. Charlotte. Dem Polizei
Sergeanten Friedrich Mügge, Meckelſtr. 8, T. Elsbeth. Dem Geſchirr-
führer Johann Pytlak, Kl. Ulrichſtr. 5, T. Elſe.

Geſtorben Emilie Schöne geb. Warneck, 55 J., Ranniſcheſtr. 6.
Des Kellners Hermann Müller Ehefrau Minna geb. Klewitz, 39 J.,

14. Der Agent Guſtav Lude, 57 J., Töpferplan 3.
Des Maurers Karl Heyſe S. Friedrich, 1 Mon., Torſtr. 34.

Answärtige Aufgebote: Der Stellmacher Otto Holland und
Wilhelmine Rothe, Oſendorf. Der Eiſenbahnarbeiter Otto Müller,
Möckerling und Martha Kitzing, Halle.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 24. September 1903.
Aufgeboten Der Zimmermann Karl Bruder, Geiſtſtr. 54 und

Marie Grüneberg, Blumenſtr. 10. Der Polizei-Aſſiſtent Paul Senff,
Geiſtſtr. 54 und Luiſe Meißner geb. Kahraß, Trothaerſtr. 73.

Eheſchließungen Der Schneider Franz Michaelis, Mittelſtr. 4
und Wilhelmine Baumfeld, Gr. Brunnenſtr. 31. Der Bauarbeiter Max
Koch, Trothaerſtr. 74 und Marie Schulze, Gr. Brunnenſtr. 37.

Geboren Dem Maler Karl Pabſt, Gr. Brunnenſtr. 45, T.
Eliſabeth. Dem Schuhmachermeiſter Frau Schneider, L. Wucherer
ſtraße 29, T. Gertrud. Dem Eiſendreher Paul Kain, Schillerſtr. 36,
S. Ernſt. Dem Fabrikarbeiter Hermann BVockelmann, Schillerſtr. 25,
T. Emma.

Geſtorben Der invalide Feuermeiſtermaat Paul Richter aus
Kiel, 29 J., Georgſtr. 11. Die Wwe. Sophie Schumann geb. Vetter,
85 J., Leſſingſtr. 27. Des inval. Maurers Friedrich Emmer Ehefrau
Marie geb. Thümmler, 55 J., Wittekindſtr. 14. Der Spinnereiarbeiter
Ernſt Schmidt, 53 J., Gabelsbergerſtr. 20.

Verantwortlich: Für Politik und Fenilleton: i. V. Otto E. Nenmann
ür Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Filiale

G eenSie porto- u. zollfrei
1 verſenden wir direkt an jedermann in wundervoller Aus- F

utes Tragen. Wundervolle
Neuheiten in ſchwarz, weiß und farbig in allen Preis
lagen ſchon von 95 Pfg. an. Muſter bei Angabe des
Gewünſchten franko. Briefporto nach der Schweiz 20 Pfg.

Seidenstoff-Fabrik- Union (3465
Adolf Grieder C“, Zürich D. 18

Kgl. Hoflieferanten. (Schweiz).

der Halleſchen Zeitung befindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

wahl unter Garantie für

Aufsehen a i de ANSS n
liche und ſtattliche Zahl der Schüler von Dr. Harang's (ſtaatlich
beaufſichtigter) Höherer Lehranſtalt, Robert Franzſtr. 1 hier, die in
5 Jahren, d. i. von Michaelis 1897 bis Oſtern 1902, ihr Ziel erreichten.
Es beſtanden im ganzen 177, nämlich: 93 Schüler die Einjährigen-

6 Ober, 12 Unterprimaner, 16 Ober-, 22 Unterprimaner,
18 Sch. für Ouinta bis Obertertig u. a. Fortſetzung folgt.) (3499



Beste Biere. t

Rizzibräu“
Leipzigerstrasse 30., beim Leipziger Turm.

Eröffnung Sonnabenck, c. 26, Sept. [903,
Spezialausschank des „Kulmbacher Rizzibräu“ des Zrauhauses Alt Fülsenetz b. Filsen.

J Gute RKüche. ceto
W

was

3

bücher Mit dem heutigen Tage eröſfnen wir
für alle Branchen in beſter Aus- x Steinweg 30

führung, (3476
Schreib- und

billigſt empfiehlt

bin Renkze,
24 Schmeerſtraße 24.

und zeichnen

Veke Bertramstrasse (am Rannischen Platz),
9 eine Fäliale unseres Spezialgesehätts in

Wollgarn, Wollwaren, Trikotagen, Strumpfwaren,

9 2 WFfeiffer'sches Institut zu Jena.
Die mit einem Pensfonat verbundene Realschule,

deren Reifezeugnis zum ein jährigen Dienst berechtigt, be-
ginnt die Winterkurse am 20. OKtober 1903. Stete Auf-
sicht, hervorragende Erfolge. Prospekte auf Wunsch durch den

Direktor Prof. Pfeiffer
3 z verbunden mit MaschinenstrieKerei.2 2 a er ti nten Es wird unser Bestreben sein, aueh hier, genau wie im Hauptgeschäft,

x

Gr. Ulrichstrasse 36, unsere werte Kundsehaſt zuſrieden zu stellen.
Wir bitten ergebenst, unser neues Unternehmen gütigst unterstütren zu wollen

Hochachtungsvoll

Fädagogium ad Sachsa.
Prziehungsanstalt in herrlicher gesunder Walduwgebung,

mit Berechtigung zum einj.-freiw. Dienst. Seit Erteilung der
Berechtigung (Ostern 1894) bestanden 208 Schüler die Pntlassungs-
prüfung, im letzten Schujahr 32, Ostern d. Js. 24 von 26X Gebr. A. H. Loeseh, Inh.: Gerhard Nürnberger.

Faß hähne Gr. Märkerſtraße 23. U Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

G 460) en eng
Prüflingen. e kostenfrei. [3496

49 Pfandbriefe
der Deutschen Hypothekenbank in Heiningen,

im Herzogtum Meiningen mündelsicher,
Serie VIII, vor 1911 nicht verlosbar, letzter Kurs 102,80 9/0, empfehlen

wir als gute Kapitalanlage und geben dieselben spesenfrei ab.
Benauſtragte VerKauſsstelle für Halle u. Umgegend

Spar- u. Vorschuss Bank.
PFahl. Fuss. [3060Die in meiner Stahlkammer befind-

lichen Schrankfächer, welche unter eigenem
Verſchluß des betreffenden Mieters bleiben,
empfehle ich zur geneigten Benutzung und
ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen
Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung
von Krediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr,
den An und Verkauf von Wechſeln und
von Wertpapieren.
Halle a. S. H. F. Lehmann,

2430) Vank u. Wechſelgeſchäft.
zFToeche Carl Ernst,

H. -Trotha, Oppinerstrasse,
empfiehlt

Nasspresssteine
aus bester Braunkohle, ab Werk und frei
Gelass von 1000 Stück 23 Zt. ab.

Bis l. OKtober Sommerpreise,
Bestellungnehmenan: Carl Pritschow,
Bernburgerstr. 28, Bruno Wiesners
Zigarrenhandlungen, Fleischerstrasse 1 und

6 Gr. Ulrichstr. 51 (Kaisersäle). [2766„J„y —=Ja —-——„p——„

ſowie Bohrröhren fertigt und verleiht billigſt
3473] I. BeeKer, Schmiedemeiſter, Auguſtaſtr. 3.

Schon 7. OKtober Tiehung.
IX. Schneidemühler Pferde- Lotterie

à Los l M., Il Lose 10 N. Hauptgewinn
Porto w. z e 10 000 M.

eleg. 4spännige Equipage,
ausserdem 3 Komplett bespannte Equipagen, 44 Pferde

sowie 2400 massiv silberne Theelöffel. f1467
Gr 2434 Gewinne, Gesamtwert 52 000 M.
Lose à 1M., 11 für 10 M. versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme

Carl Heintze-, nern än3,
gogründoet 1872.

XXX. Quedlinburger Pferde-Lotterie.
Ziehung ſchon S. Orte P wart

oſe ark,Lo ſe à 1 Rlark, Pyrto u. Liſte 20 Pfg. extra,
ei dem

General- Agenten Carl Krobs in Quedlinburg,
ſowie in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufdoſtellen. [3146

79)

Täglich friſch

ö t t K teröstete Kaffee's
von exquiſitem Geſchmack,

wundervollem Aroma
und größter Ergiebigkeit-

Pfd. 90, 100, 120, 140, 160,
180, 200 Pfg.

Thee“s
neueſter Ernte.

Feinste Souchongs,
engl. u. ruſſ. Miſchungen

Pfund 1895 r 300. 400,
Pfg.

in Paketen von 25 Pfg. an.

Covunlleity-

Kakao,
garantiert rein

und leicht löslich,
Pf

120, 140, 160,
180, 200 Ppfg.

Robert Weise,
Friedrichplatz, zu den 2 gold. Duckerhüten,

e

r ma50 Wrdbohrzeunge,
HausBier,

leichtes, erfriſchendes Getränk,

empfiehlt à Flaſche

Freyberg's Brauerei

-Perrin Ziegenrück a. S.
Fotterie zur Erbaunug eines Kaiſer

wilhelm-Curmes bei Ziegenrück.
Verlooſung von Gebrauchsgegenſtänden,
teils aus Silber, teils anderer Art im

Geſamtwerte von 6000 Mark.
Hauptgewinn im Werte von 1000 Mark.

Preis des Loſes 1 Mark.

31. Oktober 1903.
Zu deziehen durch
dieZigarrenhandlg.

C. F. 6. Kitzing,
S Schmeerſtr. 28 und

B. Wiesner, Große

Perſchönerungs

Rübeland Harz-
Hermannshöhl e

mit

Krystallkammer,
I

Baumannshähl e
9665) täglich geöffnet;in allen Teilen elektrisch heleuchtet.
Harzer Werke zu Rühelancdh u. Zorge in Blankenburg a. Harz.

Stadttheater in Halle S.Apoſſo neaferſ e
Direktion: Gustav Poller. Schülerbilletts an der Theeterlaſe.

Am Riedeckplatz, nächſte Nähedes Hauptbahnhefee. I Ilamlet, Prinz von Dänemark

Niemand verſäume, ſich das Ophelia Roſa Gellert.
geradezu wunderbare Anf. 7 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Sonntag: 3 Uhr: VolksvorſtellungFracht- Programm in s
Die verſunkene Glocke.anzuſehen, zumal dasſelbe nur 7 Uhr: Tannhäufer.

Korn ite o Neues c Ueber
CSchleifenfahrt). Direktion D

Sonnabend, 25. Sept., Anf. S.3 Joskary- Nacht und Morgen
Batty Sonntag Der ibliothekar.

mit ſeiner großartigen Dreſſurvon

Bären. „3462

Mirzl Kirchner.

Blüthner Flügel,
noch ſo ſchön wie neu, verkauft
äußerſt preiswert [2141

B. Döll. Gr. Ulrichſtr. 33.

Baorn's
Speiseöl
Gebr. Born, G. m. b. H.

Erfurt. Schöne goldgelbe
Farbe. Dauernd rein und mild
ſchmeckend. Nie ranzigwerdend.
Höchſter Fettgehalt. Es ge
nügt der 4. Teil des ſonſt ver
wendeten Mohnöls zur Salat
bereitung. Vorzüglich an
Mayonnaiſen, zum Schmelzen
von Gemüſen, Braten von
I Fiſchen, Sieden von Fettback
werk, an Gebäck an Stelle

von Butter. [2475

g e ßudw. Leipzigerſtraße. 77Bernh. Barth, Ulrjchſtraße.r n Auswärtige Theater.
F. V. Oudenbostel, Breiteſtraße. I Sonnabend, den 26. Sept. 1903.
Franz Schumann, Friedrichſtr. 8. J Leipzig (Neues Theater): Der
Ferd. Hille, Geiſtſtraße. Störenfried.
Paul Kegel, Bernburgerſtraße. Leipzig (Altes Theater): Blaubart.
Aug. Naundorf, Reilſiraße. Weimar (Hoftheater): Die Braut
C. Mathes Nachf., Steinſtraße von Meſſina.
F. Schmidt Co., Schmeerſtr. TOtte Pale Ceipöiger- und J Von der Reise zurück.

Körnerſtraße.

Medizinal-Tokayer
3476) per Fl. 1,75, 3 Fl. 4,80.

A. Krantz Nachf.,Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

Valaln- Nenler.

Direktion: Rich. Hubert.
Allabendlich

mit größtem ErfolgDieSöhneder Wüſte.

Hadj Abdullahs
rühmlichſt bekannte Beduinen-

und AraberTruppe.

72 Jersonen,
die beſten Springer der Welt.

Moritz Hey den.
der Liebling der Hallenſer.

Mr. Aldimni
in ſein. ſtaunenerreg. Leiſtungen

und das [3461
übrige glänz. Programm.

Herrſhaſtige Vohnng wette Etage,

Grosse Steinstrasse 74, p. 1. Oktober d. J. zu vermieten.
Ulrichſtraße 51

ein e. Vieebe I Proj, Koblvehütter.

Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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